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« Zieht jeder Schüler wirklichen Gewinn aus den Stunden,
denen beizuwohnen er verpflichtet ist? » Um. ein Kind gehörig
lesen, sehreiben und ireehnen zu lernen, würde während der
sieben oder acht Jahre obligatorischer Schulzeit die Zeit voa
8—10 Uhr täglich vollauf genügen. Da die Schule aber
vielmehr will, vom Anhäufen von Gedächtniskram über sogenannte
Charakterbildung ibis zur Ausbildung der Muskulatur, so genügt
natürlich diese Zeit bei weitem nicht. Und so muss sie
deshalb Beschlag auf das ganze Kind legen und lässt es fast kaum
zu Atem kommen. Professor Forel spricht von dien Sehul-
häusern als von kleinen Zuchthäusern, wohl nicht mit Unrecht,
wie wir noch sehen werden. Für das Lesen, Schreiben und
Rechnen ist die Einförmigkeit gegeben, aber für 'andere Fächer
sollte die Eignung der Kinder vielmehr berücksichtigt werden,
da sollte die Schablone aufhören, damit das Kind seiner Art
gemäss sich 'entwickeln kann. Heutzutage aber übersieht man
•die entwicklungsfähigen Anlagen der einzelnen Kinder und
presst sie alle ohne Unterschied in das staatlich vorgeschriebene

Schulpensum und Schulsystem. Dieser kritiklose Zwang,
dem die Kinder schutzlos preisgegeben sind, hat wohl Prof.
Forel veranlasst, von kleinen Zuchthäusern zu sprechen.

(Fortsetzung folgt.)

Die Schuld.
War alles umsonst? Die Menschheit hat alles vergessen,

alles Elend, allen Jammer, alle Not! Wieder ist die Menschheit

bereit, sich zu zerfleischen. Sie lässt sich verhetzen von
skrupellosen, zynischen Verbrechern, die den Namen Politik,
Kirche und Kapital als Schild vor sich und ihr Tun halten.
Und die Menschheit folgt ihnen! Ist ihneü gefolgt, blind, im
letzten Morden. Für was? — Wucher und Wind!

Vergessen ist die Zahl der Gemordeten. Vergessen die
Zahl der Zerfetzten, im Stacheldraht, im Gas und im Feuer
Verreckten! Vergessen ist auch die Legion der Krüppel. Aus-
gestossen, verfehmt von der Menschheit, für die sie sich
opferten, vom dankbaren Staate mit « Ehrenkreuz » und
< Drehorgel » abgetan.

Tausend und Abertausend, heute noch Versuchskaninchen
auf dem Chirurgentisch, siechen dahin, isoliert, abgeschlossen.
Invalide mit Gesiohtsverletzungen. >

Ihr Anblick ist schrecklich, unerträglich. Der Menschheit
schaudert davor. Es schaudert ihr aber nicht davor, Jugend
— gesunde, blühende Jugend — wiederum in diese Verdammnis

zu hetzen!
Mit gottesfürchtigen Worten und Weihrauchschwingen

werden Tanks, Giftgasbomben, Fliegerstaffeln gesegnet. Mit
gottesfürchtigen Worten und Weihrauchschwingen wird
gebettelt, werden Belustigungen und Tombolas veranstaltet,
damit den siechen Opfern ein Weiterserbeln ermöglicht sei.

Mildtätiger Bettel da, wo der Menschheit hehrste Pflicht
Ehrfurcht und hochherzigste Spende wäre. Ist es wirklich das
schreckliche Antlitz der Aermsten, das die Menschheit schaudern

und fürchten macht? Ist es nicht die Schuld — unsere
Schuld — die wir auf diesem Antlitz nicht zu sehen ertragen
und der wir uns durch Absonderung der Bejammernswerten
wie Vogel Strauss zu entziehen vermeinen?

Beruhige dich, edle Menschheit, gefühlvolle, wohltätige,
und lese folgenden Zeitungsausschnitt aus « Semaine den-
taire » :

«... wurde in Frankreich im Jahre 1921 ein Verein zur
Unterstützung Invalider mit Gesichtsverletzungen gegründet,
dessen Aufgabe darin besteht, Invaliden, deren Leiden durch
zunehmendes Alter oder Krankheit sich verschlimmert hat,
zu helfen. Ursprünglich gehörten 40 Gesichtsverletzte dem

Verein an, jetzt ist ihre Zahl auf 6000 angewachsen.
Im Juni 1927 war es ihnen bereits möglich, ein eigenes

Haus zu beziehen. Die hier geleistete Fürsorge erstreckt sich

nicht nur auf die Invaliden selbst, sondern es wird auch für
deren Kinder, Witwen und Waisen Sorge getragen. Zur
Aufbringung der dringend erforderlichen weiteren Mittel wurde

eine grosszügige Tombola veranstaltet, zu deren Subskription
jedermann aufgefordert wird. Das Los kostet 5 Franken; die
Gewinne sind Automobile, Motorräder und Fahrräder. Den
Gewinn sind die Gesichtsverletzten bereit, mit den
Kriegsblinden, den Schwerinvaliden und andern Invalidenverbänden
zu teilen.

Alle diese Verbände sind in einem grossen Verband « Die
Schuld » zusammengeschlossen. Zur Aneiferung der
Werbetätigkeit ist beschlossen worden, denjenigen elf Personen, die
die meiste Propaganda für den Losverkauf gemacht haben,
eine Prämie in Gestalt eines Luxuswagens und zehn vier-
sitzige Automobile zuzuerkennen. Als Generalsekretär des
Hilfskomitees für die Gesichtsinvaliden zeichnet Dr. Georges
Gelly (Paris). >

Oh arme, jämmerliche Menschheit, deren Geistesleben nach
Jahrtausenden der Entwicklung degenerierter ist denn je!

Leo Endres.

Aus der Bewegung.
Der Kampf um. das Schulgebet in Basel.

Basei, 22. Mai. ag. Der Erziehungsrat hat in seiner heutigen
Sitzung einen Antrag, seinen Beschluss betr. das Verbot des
Schulgebetes in Wiedererwägung zu ziehen mit 6 gegen 3

Stimmen abgelehnt und somit beschlossen, an seinem
bisherigen Standpunkte festzuhalten. Dabei wurde von zwei
Mitgliedern der Minderheit erklärt, dass sie zwar grundsätzlich
immer noch den früheren Beschluss des Erziehuingsrates für
wichtig halten, jedoch aus Zweckmässigkeitsgründen ein
Entgegenkommen zeigen und den Befürwortern des Schulgebetes
Konzessionen machen wollen.

Wie diese Meldung der Depeschenagentur zeigt, bleibt'der
Basler Erziehiungsrat fest. Wenn wir Freidenker Grund haben,
uns darüber zu freuen, so vor allem deshalb, weil aus der
obigen Meildung deutlich hervorgeht, dass iViennunftsgründe den

Erziehungsrat bewogen, eine Wiedererwägung des früher ge-
fassten Beschlusses abzulehnen. Diejenigen, die eine
parteipolitische Angelegenheit aus diesem Kulturkampf machen

wollten, haben den Küraern gezogen. Einsicht und Vernunft
haben über prinzipielle Parteigegensätze gesiegt, und dies

ausgerechnet bei einer Angelegenheit, bei der die « unter
[russischem Druck » stehende freigeistige Vereinigung ihre
Hand im Spiele hat. R- St.

Freidenkertum und Radio.

Auch der deutschsprachige Freidenker-Radiohörer wird in
Zukunft Vorträge, die seiner Weltanschauung entsprechen, im
Radio anhören können. Aber nicht etwa im Landessender,
sondern durch die russische Station Charkow, Welle RW 4

(938 im).
'Diese Station überträgt regelmässig das deutsche antireligiöse

Radiojournal « Radio - Neuland ». «Das Neuland», die
antireligiöse Zweiwoehenschrift der deutschem Werktätigen, die
in Russland erscheint, macht uns auf die diesbezüglichen
Anzeigen in der deutschen (gemeint ist die deutschsprachige
russische) Presse aufmerksam. Sobald wir Näheres wissen,
werden wir es an dieser Stelle bekanntgeben. R. St.

Religion bringt Geld ein.

Christus ist nicht nur allein für die Oberammergauer- oder

die Selzacher-Bürger gestorben, sondern auch die Sevillaner
verdanken dem « Erlöser »-Tode nette Geldeinnahmen.

Spanischen Blättern zufolge verliert die Stadt Sevilla durch

den Wegfall der « Semana Santa » imehr als 35 Millionen
Pesetas Einnahmen durch das Wegbleiben von zirka 130,000

Touristen, Pilgern und' Neugierigen.
Die «Semana Santa» (Heilige Woche) wurde von der neuen

spanischen Regierung verboten, da man von anarchistischer

Seite Unruhen und Ordnungsstörungen vermutete anlässlioh

der vielen kirchlichen Prozessionen in Sevilla. Es dürften aber

auch Toleranzgründe gewesen sein, welche geboten, diese
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